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schen Strom in Verbindung stand , der in Funk -
tion gesetzt wurde und dadurch im Sinne der
Oeffnung des Verschlusses wirkt . Das aus dem
Rohre geschleuderte Geschoß zerreißt die Saite ,
schließt dadurch den Strom und bewirkt so in-
direkt das selbsttätige „Knibsen "

. Ungezählte
Versuche haben unzweideutig erwiesen , daß auf
diese Weise reihenweise Schnellphotographien
aufgenommen werden können , die im Fluge be-
sindliche Geschosse in vollendeter Schärfe wieder -
geben. Der elektrische Mechanismus funktioniert
mit solcher Genauigkeit , daß die Geschosse der
schweren Mörser in jeder gewünschten Phase des
Fluges auf die Platte gebannt werden können .
Der Hauptmann nahm Photographien auf , die
das dahinsausende Geschoß in 1 bis 100 Meter
Entfernung vom Rohr zeigten .

Echosncher . In einer italienischen Zeitschrift
befindet sich ein ergötzlicher Bericht über eine
Begegnung mit drei Engländern , die die Rigu -
rifche Riviera bereisten , um mit heißem Bemühen
eine Echosammlnug zusammenzustellen . Mit
riesigen akustischen Trichtern versehen , zogen die
sonderbaren Käuze von Ort zu Ort und fuhren
mit Barken in Höhlen und Grotten umher .
Schienen die Lokalverhältnisse Erfolg zu ver -
sprechen, so setzte der eine seinen Trichter an den
Mund und brüllte ein Wort oder eine musikali -
sche Phrase hinein , während die beiden anderen
mit dem Trichter am Ohr gespannt lauschten , ob
sich ein Echo hören ließ . Der Versuch wurde so
lange wiederholt , bis glücklich eine Stelle ge
sunden war , die den Schall zehn - bis zwanzigfach
zurückgab . Die Fundstelle wurde dann mit ge -
nauen Ortsangaben in das SpezialVerzeichnis
der Herren eingetragen , die nach erfolgreicher
Suche so stolz und glücklich in ihr Gasthaus zu-
rückkehrten , als hätten sie für England eine
Schlacht gewonnen . Die Episode , die an eine der
lustigen Schnurren Mark Twains erinnert , er -
hält noch ein besonders komisches Relief durch
die Versicherung der Trichterreisenden , daß in
England das Echosuchen einen eisernen Sports -
zweig bildet , das in so üppiger Blüte steht, daß
seine Anhänger sich unter dem Namen „Stimmen - .
jäger " zu einem eine stattliche Mitgliederzahl
aufweisenden Klub zusammengeschlossen haben .

Die kurzen Nöckchen — eine alte Mode . Die
Mode der überkurzen Röcke und überhöhen
Stiesel , die besonders in Paris zu einem wahren
Unfug ausgeartet ist , der zu dem Ernst der Zeit
in schreiendstem Mißverhältnis steht, ist nichts
weiter , als der Rückfall in eine schon alte Verir -
rung weiblicher Eitelkeit . Eine hübsche Humo -
reske von Oliver Goldsmith , dem berühmten
Verfasser des Familienromans „Der Vikar von
Wakefield" zeigt , daß schon im 18. Jahrhundert
das von den Schönen beliebte Verfahren , durch
kurze Röckchen und entsprechende Aufmachung
der übrigen Toilette die entschwundene Jugend
vorzutäuschen , von de« Zeitgenossen arg be -
spöttelt wurde . Der englische Schriftsteller er-
zählt uns von einer Dame , der ein älterer Geck
nachsteigt, weil er nach Maßgabe ihrer lockenden
jugendlichen Toilette ein taufrisches , junges
Mädchen von 16 Jahren aufgespürt zu haben
glaubt . Klopfenden Herzens eilt er an ihr
vorüber in der Hoffnung , in ein engelfchönes
Gesicht zu blicken . Wie groß ist aber sein
Schrecken, als er in der jugendlich angezogenen
Schönen seine Base Hanna entdeckt , die volle
4 Jahre älter ist als er selbst , der in dem
Augenblick an der Schwelle seines 62. Jahres
stand ! Die Base trug ein Batistkleidchen , dessen
Rock kurz genug war , um die bis zur Wade ge -
schnürten Stiefel bewundern zu lassen. Ergeben
bietet der enttäuschte Vetter seiner Base den
Arm , um sie in den benachbarten Park zu führen .
Wir sind i n London imJahre 1750. Das Paar erzielt
einen lebhaften .Heiterkeitserfolg , den aber Base
Hanna selbstverständlich auf Rechnung des Vet-
ters setzte, der mit seiner Perücke auch in ihren
Augen eine lächerliche Figur macht. Daß das
Lachen ihr gelten könnte , erscheint der Dame na -
türlich als ausgeschlossen. Genan , wie es heuteder Fall fein würde .

(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten )

^ as Abenteuer der „ Dmeta "
.

Eine Zukunftsgeschichte von Alfred Bratt .
Es war im Mai des Jahres 1922 . . .
Äus bem großen Pier des Bremer Lloyd

vrangten sich die Passagiere , die ihre Kajüten zur
uebersahrt nach Neuyork auf dem Schnellfchran -

?7^ uterfeedampfcr „Vineta "' belegt hatten .
Die ,Mneta " war ein Amerikadampfer des al -

^ modernsten Typs , der damals erst feft zwei
Mren den Luxuspassagierverkehr zwischen den
»eiöen Kontinenten besorgte. Mit ihren 15 000

«ilncn nmi sie das größte Schiff dieser Art .
-vian erinnert sich wohl , daß die Unterseedamp -

bereits nach den ersten Fahrten anßeror -
^ ntlich beliebt geworden waren . Sie fuhren ,

heute, bei ruhigem Wetter der größeren
^ wnelligkeit wegen an der Oberfläche , tauchten

0cÖ bei den ersten Anzeichen eines Sturmes
" »ter , um in der Tiefe des Meeres ihren Weg,
^ gehemmt durch Wind und Wellen und in ide-
° 'er Stabilität , fortzusetzen . Der Erfolg der

ierwassersahrer war schon längst eine einwand -
! ete Tatsache geworden , obwohl der Hauptzweck
^ Konstruktion , die Gewähr sür eine über das
-Utah des Gewöhnlichen hinausgehende Sicherheit ,

mehrfach — und ganz besonders von den
«onkurrenzgesellschaften nach altem System — be-
Uritten wurde .
. Die Maifahrt der „SBineta "

, von der wir nach
e.n authentischen Berichten der Augenzeugen in
u« Kürze eine zusammenfassende Darstellung

»eben , nahm durch die auf diieser Fahrt eingetros -
Katastrophe mit ihrem alle Rekorde in den

hatten stellenden , so überaus glücklichen Aus -
?a*fl die letzten Zweifel an der Zweckmäßigkeit

heute allgemein gewordenen Schissstyps .
trotzdem der Luftverkehr Berlin —Neuyork die

strecke heute bekanntlich in kaum drei Tagen zu-
^ualegt — während , wie man weiß , auch die
Mellsten Dampfer noch immer fünf Tage brau -

werden die Schiffe der „Bineta "-Klasse aller
^ oraussicht nach stets wegen ihrer aufs Aeußerste
«^steigerten Sicherheit modern bleiben .
. Darum soll der zehnte Jahrestag der „Vineta "-
TiWitjphe nicht ohne die ihm gebührende Bö¬
nning vorübergehen .
fit rufen die einzelnen Tatsachen in knapper

^ chronologischer Form in Erinnerung ,
also — i)tc Passagiere drängten sich aus dem brei -

' ttt Pie ^ ön dessen Kopf die „Vineta " lag , mit
^ idem Rumpf aus dem Wasser ragend . . . .
. zehn Uhr vormittags ertönte das Ab-
Mtsignal , und zwei Stunden später dampfte das
schiff bereits in freier , glatter See . Das nie -

*tge Oberdeck, das dem flachen Dach eines
Ausgestreckten HauseS glich , war mit Liegestüh-

und Korbsesseln bedeckt , von den luft - und
„ afferdicht verschließbaren Erfrifchungspavillons

dem beim Tauchen ebenso abschließbaren
^tundbau der Schiffskapelle wehten die Wim-

J* in einer flotten , angenehmen Brise .
. Der Tag verging — wie jeder Tag auf einem

^ eganten , alle erdenklichen Bequemlichkeiten der
Mtlandshotels bietenden Luxusschiff. Da gegen
r^ nd die See ein wenig bewegter wurde und
schwere Wogen in breiten Reihen herauzurol -

begannen , wurde das Signal zum Tauchen
»egeben .

Ein Druck auf den Signalapparat in dem
]

0öt®ttttdohtnn ließ die Klingeln und Sirenen
t» Räumen des Schiffes — in jeder Kajüte ,

den Gesellschaftszimmern , auf dem Sonnen -
und den mit Glaswänden ringsum geschütz-

.^ Mitteldecks ertönen . Die Passagiere fuhren
r den Aufzügen zur zweiten Etage hinab , — ein
^ lwaliger Hupenschrei , ein Aufheulen des
^ belhornes , — und langsam begann die „Vi-

sich in die brandende Flut zu senken,
n*

M jemals an Bord eines anderen Schiffes
7°er von der KÄfte aus das Tauchen eines
Lotzen Passagierdampfers beobachtet hat , kennt

unpofante und noch immer ein wenig phan¬

Aabludravalh Tagore über Wiens

und Japans Zulnnft .

tische Dichter und Nobelpreisträger , den
j ,

e Engländer vor dem Kriege so gefeiert haben,
r?^ den anglo -indischen Machthadern neuerdings

Ht unbequem geworden , nachdem er Aeußerun -
für ?etan hat , die zwar von tiefem Verständnis
uj; ° ie großen weltpolitischen Probleme zeugen ,

gerade deshalb den Engländern nicht in den
i»* r? p°5en . Tagore , der zur Zeit in Japan
w ' wurde dort außerordentlich herzlich cmp-
Sek Osaka hat der Dichter einen Vortrag

in dem er ungeniert auch den Japanern
Ei « ts ? Wahrheiten gesagt hat . Gelegentlich einer
in« . »g Tagores im Hause eines berühmten
» -.Mischen Künstlers sprach der japanische Kor -
ter ent öes „Manchester Guardian " den Dich-
»on *

öot ihn , ihm gegenüber seine Anschauung
m,

" dem Unterschied zwischen orientalischer und
brin " jüdischer Zivilisation zum Ausdruck zu
^ / " gen , was der Dichter auch tat , nicht ohne sich
(tönt*

0l*er Deutlichkeit gegen die dauernde Herr -
der Briten in Indien auszusprechen .

Seh« »
n den Asiaten ! Das war der Grund -

tet» ? seiner Ausführungen . Tagore antwor -
dem englischen Korrespondenten folgendes :

A ''Aapan eignet sich sehr schnell dem mechanischen
h>qt rot der westlichen Zivilisation an . Aber es
für & Meinung nach ein großes Unglück

Land , würde es dabei seinen eigenen Ide -
den seiner Vergangenheit entsagen . Wir ha-
du. ' ' -bnliches in Indien durchgemacht. Als Bil -
fönt Uni5 Zivilisation aus dem Westen zu uns

übte sie einen großen Zauber auf unsere
4« ,

6 aus , die eine zeitlang der Ansicht schien ,
«ioL ? n' ete eigenen Ueberlieferungen unfer

Denken wertlose Dinge seien, die bei-
die . ^ ^ °rsen werden müßten . Aber bald kam
Tfcps ^ extreme Reaktion , und nun geht das

" 6a&iu , ein Kompromiß zustande zu brin -
Jim

' 'Jch bin nicht lange genug in Japan ge-
'" i> um sagen zu können , ob es auch hier so

tastisch anmutende Schönheit eines solchen An -
blicks zur Genüge . Zuerst sieht man die Deck-
stühle durch die Versenkungsplatten verschwin-
den , dann schließen sich die auseinandergeschobe -
nen dünnen Panzerplatten rings um die Pavil -
lons , und innerhalb einer Minut ? ist das Deck
durch die Arbeit der vom Kommandoturm aus
zu bedienenden elektrischen Maschinerien voll-
kommen „klar, " wasserdicht und glatt wie eine
einzige , einheitliche Hülle aus Stahl . Nun geht
ein leichtes, flüchtiges Zittern durch den langen ,
fischartigen Rumpf , vom schmalen Heck bis zum
spitzen Bug , und langsam beginnt das Schiff
zwischen den Wellen zu versinken . Die Schaum -
kämme an beiden Seiten der Bordwände färben
sich in den Dämmern des Abends leuchtend rot
und gelb — das ist der Widerschein der tausend
elektrischen Glühlampen , die sich im Innern des
Schiffes entzündet haben und durch die Fenster -
reihen aus chemisch gehärtetem Doppclglas ( im
Falle eines Bruchs werden sie bekanntlich durch
Stahlplatten ersetzt ) , ins Meer strahlen .

Nnn hat sich das Schiff in einen schimmernden
Palast verwandelt , in ein Feenschloß, über dessen
Rücken das Wasser geheimnisvoll rauscht. Das
Sinken vollzieht sich so langsam und mit solcher
Stabilität , daß es mit geschlossenen Augen über -
Haupt nicht zu bemerken wäre . Endlich ist die
gewünschte Tiefe erreicht , und in uuerschütter -
lichem Gleichgewicht geht die Fahrt wieder vor -
wärts . Die Arbeit der Propeller , daS Mafchi-
nengeräufch , der Sturm und der viele Meter
höher brausende Wogengang sind unhörbar , sie
exestieren nicht für das Fahrzeug , das in der
unberührten Tiefe des Meeres mit achtzehn
Knoten Stundengeschwindigkeit seinen Kurs
verfolgt .

Der Speisesaal funkelt von Lichtern ? von den
blumengeschmückten Tischchen blickt man durch
die Fenster in das grüne , phosphoreszierende
Wasser. Das ist die Stunde , in der das Märchen
des Meeres sich dem Seefahrer enthüllt . Phan -
tastisch geformte Pflauzen , Algen ziehen sich hin -
ter den zolldicken Scheiben vorbei , und manchmal
schlägt der im Licht silbern glitzernde Schuppen -
leib eines Fisches an das Glas , erschreckt und
flüchtig, wie die Motten und Nachtschmetterlinge
an warmen Sommerabenden gegen die Kuppel
des Lampenschirmes taumeln . Das Meer ist
nicht mehr still, tot und unerforscht,' sein seltsames
Leben treibt gespenstisch um das Schiff , das mit
Menschen und Waren , wie ein funkelndes Fabel -
tier dahingleitet .

Die Fahrt der „Vineta " verlief glatt und unge -
stört . Am vierten Tage aber — es war , nach den
Berichten , genau in der sechsten Nachmittags -
stunde , und man befand sich in der Zone des Eis -
treibens südlich von Neufundland — nahte die
Katastrophe , die wegen der eigenartigen Begleit -
umstände und des einzigartigen Ausganges viele
Monate hindurch die Sensation der internatio -
nalen Presse bilden sollte.

Schon nach Mittag hatte starker Nebel ein-
gesetzt , der sich später immer mehr verdichtete, so
daß selbst die stärksten Scheinwerfer ihn nicht
völlig zu durchdringen vermochten . In diesem
Falle gehen die Tauchdampfer unter Wasser, um
den Zusammenstoß mit einem Eisberg — wie er
seinerzeit das furchtbare Ende der „Titania "
und des größten Teils ihrer Passagiere vernr -
sachte — zu verhüten . Wenn der Kapitän der
„Vineta " nicht den Fehler begangen hätte , sein
Schiff allzulauge auf der Wasseroberfläche zu be-
lassen, hätte natürlich der Zusammenstoß der
„Vineta " mit treibendem Eis überhaupt nicht er-
folgen können . Bekanntlich wurde ja anch später
eine Verordnung des Nanigationsamtes er-
lassen, die das Oberwasserfahren bei nebeligem
Wetter verbietet .

Aber wie die Sache sich nun einmal in Wirk-
lichkeit verhielt , dampfte die „Vineta " noch um die
Zeit des Diners auf dem Wasserspiegel . Zum
Glück war bereits das Deck geräumt , da alle
Passagiere sich im Speisesaal eingefunden hatten .
Auch die Mannschaft hielt sich schon in ihre » ver¬

werden wird ? aber ich fühle , daß eS so sein müßte .
Der westliche Apparat , den Japan sich geliehen
hat , ist mehr einem Gewände gleich , denn einem
Teil des Individuums . Er ist universell und
äußerlich . Der Westen hatte lange Zeit gebraucht,
ihn zu entwickeln ; aber er hat keinen eigenen
Charakter , und deshalb konnte der Osten ihn sich
zu eigen machen, ohne doch die Seele der Nation
zufriedenstellen zu können . Denkende Japaner ,
mit denen ich sprach , sagen, daß sie sich dessen voll-
kommen bewußt sind,' sie sehen ein , daß es not -
wendig ist , Japans Gegenwart in Einklang mit
seiner Vorzeit zu bringen , und dieses Gefühl er-
klärt wohl die außerordentliche Herzlichkeit, mit
der man mich in . Japan ausgenommen hat .

Den Unterschied zwischen Osten und Westen zu
charakterisieren , ist sehr schlver . Im Osten sind
wir uns in allen individuellen Dingen der Un -
endlichkeit bewußt , die sie umfaßt . Als ich in Eng -
land weilte , empfand ich , wie ein unaufhörlicher
Strom nur individueller Dinge auf mich ein-
stürmte ? der ganzen Atmosphäre fehlte das Ge-
fühl der Unendlichkeit . Auf mich hatte das die
Wirkung , daß mein Denken und Empfinden ge-
hemmt wurde .

Ich will damit sagen , daß das der gleiche Unter -
schied ist wie der zwischen Materialismus und
Idealismus . Ich habe in England zahlreiche
edle Personen kennen gelernt , die sich für die
Menschheit aufopfern , und ich will deshalb der
westlichen Zivilisation den Idealismus gewiß
nicht absprechen. Kein Land vermöchte die Wir -
kungen des Weltkrieges ohne diesen Idealismus
ertragen . Aber der westl. Individualismus ist von
anderer Art , als der orientalische ? er ist nicht so
durchdrungen von dem beständigen Gefühl der
Unendlichkeit . Ich glaube jedoch , daß die Gedan -
keuwelt des Orients sich mit dem Mechanismus
der westlichen Zivilisation versöhnen kann. Im
Osten haben wir versucht, die Materie zu beHerr-
scheu, uns nicht mn Hunger oder Durst zu küm-
mern und uns ans diese Weise unabhängig vom
Materiellen zu machen. Aber das geht weinrhin
nicht mehr , wenigstens nicht für eine ganze Na -
tion . Die Menschen des Westens versuchen, die

schlossenen Räumen , da in wenigen Minuten der
Befehl zum Tauchen gegeben werden sollte.

In diesem Augenblick nun stieß die „Vineta "
mit dem im Nebel nicht rechtzeitig gesichteten
Eisberg zusammen . Das Schiff und das Eis
waren in entgegengesetzten Richtungen in so
rascher Fahrt , daß kein Stoß fühlbar wurde . Die
scharfe Kante des Eisberges hatte den Bug wie
mit einem Messerschnitt gerammt .

Das folgende Verhalten von Führung nnd
Mannschaft verhütete die zu erwartenden furcht -
baren Folgen .

Noch während die „Vineta " tauchte, wurden
die Schotten geschlossen , so daß das bereits stru-
delartig in den Bugraum eingedrungene Wasser
nicht in die übrigen Schiffsteile gelangen konnte .
Ein Schiff des früher gebräuchlichen, gewöhn -
lichen Typs wäre aber nnter den gleichen Be -
dingungen infolge der bereits aufgenommenen
Wassermengen rettungslos dem Untergang preis -
gegeben gewesen.

Die „Vineta " jedoch tauchte tiefer und tiefer ,
um dann auf dem Meeresgrund liegen zu blei -
ben . Die Unterwasserkonstruktion hielt vorlän -
sig jede weitere Gefahr fern .

Um eine unnötige Panik zu vermeiden , erhielt
die Mannschaft den strengen Befehl , die völlig
ahnungslosen Passagiere in ihrem Glauben zu
belassen, daß das Schiff ungestört unter Wasser
fahre . Da der Bugraum nur Waren , Gepäck und
die Postsäcke enthielt , war diese vernünftige An-
ordnnng auch ohne weiteres durchführbar .

So verlief das Diner in dem festlichen Speise -
saal heiter wie sonst , und alle Passagiere suchten
ahnungslos ihre Kabinen zur Nachtruhe auf.

Inzwischen aber begann der Unterwassertele -
graph seine Tätigkeit , und bald war die draht -
lose Verbindung mit dem Uuterwasserdampfer
„Komet" — der auf der Rückfahrt von Neuyork
begriffen war , hergestellt .

Um sechs Uhr morgens , nach einer für die Pas -
sagiere völlig ungestörten Nacht, hatte der ,^ko-
met" endlich in der Höhe des Meeresspiegels
die Unfallstelle erreicht .

Die Passagiere wurden geweckt und , nach
kurzer Mitteilung des Sachverhalts , ansgesor-
dert , sich in aller Ruhe znm Besteigen der Ret -
tungsboote bereit zu Machen .

Diese Boote — in Form nnd Konstruktion
eine Art von Miniaturunterseebooten — können
bekanntlich auch unter Wasser ihren Dienst ver -
richten. Im Falle der „Vineta " aber bewährte
ihre technische Ausrüstung sich praktisch zum ersten
Mal .

Als Passagiere und Mannschaft in den Booten
untergebracht waren , wurden dieselben von
innen wasserdicht verschlossen , sie glitten mit eige¬
ner Motorkraft sacht aus den Lanzierrohren ,
stiegen zur Meereshöhe empor und legten heil
und unversehrt an der Breitfeite deS harrenden
„Komet" an .

Die «Vineta ^ konnte nicht mehr gehoben
werden . Doch die erste Schiffskatastrophr , bei
der auch nicht ein Menschenleben verloren ging ,
hatte ihren unvergeßlichen Abschluß gefunden .

Allerlei .
Photographien fliegender Granate » . Dem

Hauptmann der Küstenartillerie der Vereinigten
Staaten , F . I . Vehr , ist es geglückt, die Geschosse
der großen 30,5 Ctm .-Kanonen unmittelbar nach
dem Abfeuern im Fluge zu photographieren . Es
hat jahrelanger Versuche bedurft , ehe es ihm ge.
lang , die Schwierigkeiten , die sich dem Unterneh -
men entgegenstellten , zu überwinden . Die größte
dieser Schwierigkeiten bestand darin , den Ver -
schluß des Apparats gleichzeitig mit dem Ab¬
feuern deS Schusses zu betätigen . Ein Versuch,den Luftdruck, der durch das Abfeuern erzeugt '
wird , dem Zwecke dienstbar zu machen, mißlang .
Endlich kam der Hauptmann auf ben Gedanken ,die Mündung des Geschützes ans ein Stück einer
Klaviersaite zu spannen , das mit einem elektri¬

Materie zu beherrschen, die schöne Aufgabe der
Wissenschaft ist es , alle Menschen instand zu set»
zen, ihre materiellen Bedürfnisse zu befriedigen
und durch die Beherrschung der Materie die Frei -
heit der Seele zu erreichen . Der Osten muß den -
selben Weg gehen und die Wissenschaft zu ^ ilfe
rufen .

Wie weit diese ungleiche Auffassung der west-
lichen und östlichen Nationen eine Rassenfrage ist ,
läßt sich schiver sagen . Ich weiß nur , daß meine
Gedanken in England unfrei waren , und daß ich
nach Indien zurückkehren mußte , um ihre Frei -
heit wiederzugewinnen . Die Farbe des Himmels -
gewölbes , Luft , Erde — alleS färbt nnd schafft die
Gedanken und wirkt mit , die Philosophie der
einen Nation verschieden von der der anderen
Nationen zu machen. Obwohl ich hoffe nnd glau -
be , daß die Wissenschaftund die mechanischen Kün -
ste der Zivilisation dereinst Eigentum der ganzen
Welt sein werden , glaube ich doch nicht, daß die
Seele der ganzen Welt von einer Art wird ? denn
die Gewinne der Zivilisation sind äußerliche Diu -
ge und berühren nicht das innere Leben eines
Volkes . Ich träume von einer Art allgemeinen
Völkerbundes , zu dem jede Nation ihren Betrag
in Form ihrer besonderen , für sie charakteristischen
Philosophie gibt .

Es wundert mich nicht, zu hören , daß die I a-
p a n e r eS als Aufgabe ihrer Nation ansehen ,
Asien zu einigen und zu leiteu . Die europjii -
schen Nationen trennen viele Differenzen ? aber
in ihren Grundideen und Auffassungen sind sie
doch eine Nation . In ihrer Haltung gegen Sie
nichteuropäischcn Völker zeigen sie sich einheitlicher
als ein ganzer Erdteil . Wenn z. B . die Mongo -
len drohten in europäisches Gebiet einzufallen ,
so würden alle europäischen Länder gemeinsam
dagegen vorgehen .

Japan kann nicht allein stehen? der Wettbewerb
mit einem einigen Europa würde es erdrosseln .
Es ist daher natürlich , daß es Stütze in Asien
sucht . In der Zusammenarbeit mit einem freien
China , einem freien S i a m und — zuküuf -
tig vielleicht — mit einem freien Indien .
Ein einiges Asien wäre eine mächtige Kombina¬

tion . Viele Hindernisse liegen dem zwar im We-
ge , besonders das Fehlen einer gemeinsamen
Sprache und guter VerkehrSverhältnisse . Ab-r
Zwischen Japan und Siam gibt es zahlreiche ge-
meinsame Traditionen und auch Japan und In -
dien haben in der Religion , der Kunst und der
Philosophie manches gemeinsam . Japan hat
große Fortschritte gemacht. Aber unter den glei
chen äußeren Bedingungen und Möglichkeiten
würde auch Indien gleiche Fortschritte zu machen
imstande seim Wir sind den Japanern in intel -
lektualer Beziehung nicht unterlegen , allenfalls
vielleicht im Handwerk , sicherlich sind wir ihnen
aber im reinen Denken überlegen . Sie hatten die
Freiheit sich auszubilden und ihre Jugend an die
Universitäten der ganzen Welt zu schicken . Aber
jeder Inder weiß , und jeder ehrliche Beobachter
Indiens mutz erkennen , daß die Engläuder
es als in ihrem Interesse liegend ansehen , uns in
Schwäche und Unkenntnis zu halten und
darum die Aufklärung des Volkes zu verhin -
d ern . An den Hochschulen versucht man uns zu
verhindern , Wissen zu erwerben und Studien zu
treiben .

Als der Krieg kam, sagten wir Inder uns , daß
es an der Zeit sei , eine Industrie zu schaffen und
selbst zu erzeugen , was mir gebrauchen . Aber die
englische Regierung hat unser Streben zielbe-
wüßt unterdrückt nnd unsere wirtschaftliche Ent -
Wicklung niedergehalten . Es ist hoffnungslos ,
zu versuchen, uns auf eigene Faust fortzubilden
und zu entwickeln ? die englische Regierung in In -
dien ist so ausgezeichnet organisiert , daß sie all '
unser Streben vernichten kann . Aber es ist das
eine schlechte Politik , für uns sowohl wie auch für
die Engländer selbst . Wenn eine Nation eine an -
dere unterdrücken will , deren Mündigkeit so t>oll-
kommen ist , daß sie ihren Willen durchführen
kann , so erschöpft das Unterdrückervolk feine ei -
gene Freiheitsliebe , seine eigene Stärke , seine ei -
gene moralische Kraft und es muß unbedingt
eines TageS zu einem Zusammenstoß zwi-
schen den beiden Völkern kommen .

"

: £
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Qebrüier

öUlinger
Hoflieferanten

Kaiserstraße 199.

Blusen
ohne Qwssebein

da vor 10. Juni d, 9. belogen.

ßetfe
tteufjeiten

in jeder Preislage.

Anerkannt tadelloser öcjjnitt.

8B Karlsruhe , Kaiserstr . 84 j WWW^

werden abgegeben := Abgepaßte Gardinen =
sowie Meterware

Scheiben-Vorhänge — Rouleaux
Bettüberdecken — Tischdecken

Eugen Rentner
Gardinenfabrik Stuttgart

In Karlsruhes Kaiserstrasse 84 .
Kaiserstraße 84

Palast «
TKeater
Herrenstr . 11.

Waldemar
Psilander

in

„Psilander heiratet"
Ein heiter ernstes Spiel in 3 Akten .

Fürstliches Blut
Schauspiel in 4 Akten .

In der Hauptrolle die fesselnde Schönheit

Egede Nissen .
Außerdem das übrige sehr interessante und

reichhaltige Programm.
Zum gefälligen Besuche ladet ergebenst ein

Die Direktion : Fr. Schulten .

Konrad

Dreher !

Sommerthenter.
Konzerthaus .

Samstag , 5 . Aug ., 8 Uhr :
. .Rund um die Liebe".
Sonntag , 6 . Aug ., 7 Uhr :Nov . Erstaufführung : Nov .

„Auf Befehl der Kaiserin ".
Operette in 3 Akten von

Granichstätten .Anf . 7 Uhr . Ende g . 10 Uhr :Mont . , S . Aug . , Anr . 81/. Uhr .
„Der fideie Bauer".

Schwarzwalaverein .
(Orfsgr. Karlsruhe )

Wanderung:
Sonntag , den
6 . August 1916

Spielberg -Schöll-
bronn - Burbach-

Metzlinschwander
Hof-Bernbach -Herrenalb M.

Abfahrt : 681 Albtalbahnhof .

Ariiiieriebund „St . Barbara"
Karlsruhe .

Heute Samstag
Monats¬

versammlung
im Yerelnslokal

(Zur Krononhallo )
Aktive Unteroffiziere u . ehemalige

Artilleristen sind willkommen.
Der Vorstand .

Durlach
Anzeigen- und
Abonnements-
Bestellungen

richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Herrn Kaufmann

Karl Preiss
Schillerst !-. 4a
Telephon 372.

Die Geschäftsstelle
des

KarlsruherTagblatt

Metallbetten fr
nÄ aS :

matratz ., Kinderbetten . Eiseu -
möbelfabrik Suhl In TMr .

In der Morgenfrühe des 2 . August endete ganz un¬
erwartet ein Herzschlag das Leben des Herrn

Ingenieur

ßuido von Schneider
Im Oktober 1900 an unser Werk gerufen , war er fast

sechzehn Jahre lang als Chef des Konstruktionsbureaus und
als Betriebschef der Eisen- und Metallgießerei mit Fleiß
und Sachkenntnis in hingebender Treue tätig.

Die zwei Kriegsjahre haben in jeder Hinsicht er¬höhte Anforderungen an ihn gestellt ; aber nie hat er
versagt, stets sein Bestes eingesetzt und als Verteidigerdes Vaterlandes hinter der Front gewissenhaft und festseinen Mann gestanden .

Ehre seinem Andenken !
Dillingen -Saar, den 2. August 1916.

ilktii - Hiscbaft äsr Dinger Utenwie
Weinlig . Schleifenbaum .

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

an unserem schweren Verluste , sowie für die zahl¬
reichen ßlumenspenden sagen innigsten Dank

Sofie Dorn Wtw.,
geb . Erhard .

Lina Schneider Wtw.,
geb . Erhard .

Karl und Anna Dötsch .
Karlsruhe , den 4 . August 1916.

Illllllliillllllllll!

Künstler- Postkarten.

EJ

12 Ansichten

aus dem Stadtgarten
von Professor H . Göhler . Preis Mk . 1 .—

12 Ansichten

aus der Stadt
von Maler W . Hempfing . Preis Mk . 1 .—

Vorrätig in ollen einschlägigen Geschürten.
lll ! ltlltllllilll ! ll !MIII (llltlltlllllilllllllill!lillltllillllill ! ! ll

Butter - Verkauf
Samstag früh von 8 Uhr ab .

Näheres an den Schaufenstern
unserer Verkaufsstellen.

Gottesdienste 6. August .
Evangelische Stadtgrmeinde .

Stadtkirche. HO : Militär »
gottesd . Garnisonvik . Sturm .Iii : Pfarrverwalter Dürr .Kleine Kirche . 6 : Stadt -
Vikar Lutz.

Schloßkirche. 10 : Hofvikar
Brandl .

Johanneskirche . K10 Ubr :
Stadtpfarrer Hindenlang .

Christuskirche. 10 : Stadt -
Vikar Lutz . 11 '/ { : Jugeichgot -
tesdienst . Stadtvikar Lutz.

Lutherkirche. 'A10 : Stadt -
pfr . Weibemeier . 11K : Kin¬
dergottesdienst . Vikar Marx .

Städt . Krankenhaus . K12 :
Pfarrverwalter Dürr .

Ludw. - Wilh . - Krankenheim.
5 : Hofvikar Brandl .

Grabkapelle. 6 : Für Leid-
tragende aus der Südoitvfar -
rei . Stadtpfr . Hindenlang .

Karl -Friedr . » Gedächtnis !.
lStadtt . MüWM . V, 10 ; Got -
tesdienst , Stadtv . Miss . Zim¬
mer .

Diakonissenliauslirche . Vm .
10 : Hilfsg . Sitzler . Abends'A8 : Monats -Äiissionssturide .
Missionar Mayer . — Montag
u . Freitag , abds . )58 : Kriegs -
andacht .

Abend-Andachten.
Schloßkirche. Donnerstag 8.
Kleine Kirche . Mittwoch t!.
JohanneSkirche. Donners -

tag 8 Uhr .
Christuskirche. Dienstag 8.
Lutherkirche. Mittwoch 8.
Karl - Friedrich - Gedächtnis -

kirche «Stadtt . Mühlb . j Don »
nerStag 8K .

Beiertheim . Donnerstag 8.
(fuang . Stadtmission , Ver¬

einshaus , Adlerstr . Ä . 3 :
Jungfrauenverein von Fräul .
Schweickert , Marienstr . 1 . —
4 : Jungfrauenver . von Frl .
Weber . Erbprinzenstr . 12 . 4 :
Iungfrauenver . d . Schwester
Lene , Adlerstraße 23 . 'AG :
Abendgottesd . Hilssgstl . Sitz¬
ler . 8 : Blaukreuzversamml .,
Stcinstraße 31 . — Mitt¬
woch , 8X Bibelst . Sekr . Tren -
kel . Predigtausg . — Don¬
nerstag , abds . SM : Gebets -
vcrsammlung , 3 . Stock.

Evang . Bereinshaus , Ama -
lienstr . 77 . Vm . 11K : Sonn »
tagssch . Nachm . 3 : Allg . Ver¬
samml . Jnspekt . Krämer . 4 :
Jungfrauenverein , abds . 8 % :
Allgem . Vcrsammlg . — Mon¬
tag . aJ&t>S . 8 : Iugendabteil .
8% : Biau -Kreuz -V . — Diens¬
tag . abds . 8 : Frauengebetsst .
8% : Bibelbesprech . f. Mann ,
u Jgl . — Mittwoch , abds .
8K : Allg . Verfamml . , Sekre¬
tär Metzger . — Don¬
nerstag . abds . 8 : Töchterver .
8 : Allg . Versamml . . Durla »
cherstr . 32 . Pred . Wurstle. —

Freitag , abds 8% : AllW
Krieasaebetsitunde ..

Cvang .- lutl, . Gemeinde tp" ,
Friedhoskapelle . Waldhorn !̂
Vorm . 10 : Gottesdienst ..

Natl>. Ttadtgemcinde „
St . Stephanskirche . '

Frühm . : 6 : hl . Messe mit 1
neralkomm . f . d. Männer ^
Männer - Kongr . : 7 : hl . W ' :
K9 : Militärgottesd . m .
^ 10 : Hauptgottesd . mit
amt u . Pred . : K12 ; Kind^

'
gottesd . m . Pred . : 3 : (5or^ris Christi -Bruderschafts - ^^
dacht ; %8 : And . z .
Friedens u . gut . Witterung
ebenso Dienstag u . Freil °?
abds . 8 Uhr . — Mittwochs
Monatsmesse f. d. Mütrcr »< '
mit Ansprache ^Altes St . Vinzentiuskl »̂ .
y,7 : Austeil . d. bl . KoM» "
7 : hl . Messe : 8 : Amt . . .

St . Bernharduskirche :
Frühm . : 7 : hl . Messe : .
deutsche Singm . m . Predig
X10 : Hauptgottesd . in.
amt u . Pred . : 11 : Kindels !
ttäb . ; 'A3 : Corporis CbrM ,
Brudersch . ; 6 : Kriegsand ^mit Seg . — Montag :
nerkongregation . . t ,Liebfrauenkirche. 6 :
messe m . Monatskomm .
Erstkomm . : 8 : deutsche
messe m. Pred . : 'A10 :
gottesd . mit Amt u . Predig
11 : Kindergottesd . : 'A3 : % ■
Poris Cbristi -Brudersch . :
Kriegsbittandacht mit SeE '
— . Donnerstag , abds .
Versamml . der Jungfrau «^
kongregation .

St . Bonifatiuskirche . «
'

Frühm . u . Generalkomm - . .
Männersodalität : 8 : beut '? .
Singmesse m . Pred . : tv - '
Hauptgottesd . m . Hochamt ..
Pred . : ^ 12 : Kindergott ?^

'
mit Pred . : 'A3 : Corp . CbrU>,
Brudersch . ; 7 : Bittaridächt ^
Segen . . u ,St . Peter - u . Paulskir «'
%6 : Beichtgel . ? 6 : Frühm -^

0 .
ne"1:

6, A7 . 7, 'A8 : Austeile d .
Komm . : H8 : deutsche SliK .I
m . Generalkomm . d . Mut »'
bor . ; Vk9 : deutsche ©ingtrL. ' .
Vred . im Städt . Spital : ty \ .v
Sauptgottesd . m . Pred . :
Kindergottesd . : 2 : Corv ^ .
Christi - Brudersch . : 8
Kriegsandacht . ,Beiertheim . St . Michas
%6 : Beichtgel . : 'A7 : Frub ?!
m . Anst . d. bl . Komm
u . nachher : 8 : deutsche jS ' i ,
messe m. Pred . : . ^ 10 : Hcw ? ^gottesd . m . Hochamt u .2 : Corp . Christi -Bruderl «^
mit Segen . . °«>

Rüppurr <St . Nikola.u- .
6 : Beichtgel . : 7 : hl.
9 : Hauptgottesd . m . Ho« ^ u
u . Pred . : 1 : Wallfahrt ^christl . Müttervereins ',i v
Bickelheim ; dort um >44 :
senkramandacht mit 2

Grünwinkel . St .
6 : Beichtgel . : 7 : Frühn ^ . ( l
Austeil . d . hl . Komm ,
tiunkula -Ablah '

l ; MonatS ' '' ;
munion d . Iungfrauenkon ^ .
9 : deutsche Singm . m . vVj ,2 : Corp . Christi -Brudcr '^'48 : Bittandacht mit S c.T^

Alt - Kath. Ztadtgcmel "."
lAiiferstebungskirche . i 1^
Pfarrer Eder .

Zionskirche d. Cv . Gcin <
schaft. Beierth Allee 4 ^ i ct'A 10 : Predigt . Pred ®c$ 4:
11 : Kindergottesd Nchm
Predigt . Predig . Becker .g
Iungfrauenver . — D >en-'

](I,abds . %9 : GebetsversaMHj ,
— Donnerstag , abds ?
beistünde — j- rjS«

Friedenskirche d . Meto . gh.
sten - Gemeinde , Karlstr
Vm . y,iO : Predigt . Pre °'

zd.
D . Raith . 11 : Kindergo » ^ .
Nchm. ö : Predigt . Pred .■ IfilRaith . — Mittwoch , abds -
Bibelst . — Donnerstag , ö„;tC<
K9 : Kriegsgebetstunde . ^
dicicr Nücker . —»tSn '
(Gottesdienste der Cm >' y ,
gemeinschaft , Waldhornstr . . :
« ofgeb . , r . ««mmlaft . k c g->
Jahresfest . Vorm .
gungs - li . Gevetsst . <it-'A4 Bibelstunde . Redner -.
Hauptm . Koch . Rastatt . *■ ^
Hoffmann , Pfor ^bt' inu
Dienstag , abds . 8V> : "
stunde . — Donnerstag , u «{«
8K : Evangeliumstunve .
dermann herzl . eingelaoc
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